
Brad Gregory hat e1in Grundlagenwerk geschaffen. Der transkonfessionelle
Ansatz bricht dıe Irennungen V Oll ärtyrer- und Forschungstradıtionen auf
und verweılst auf verbindende Züge be1 den Märtyrern. uberdem finden
sıch be1 en dre1 behandelten Iradıtıonen VO artyrıum weıtere Ansätze,
dıe OS In der Zukunft untersuchen gıilt Dazu Za auch dıe Klärung se1-
NCsSs Begrıffs der „Mikrokonfession”. Die Studıe besticht uUurc ihre breıte
Quellenbasıs und damıt auch Uurc e Ernsthaftigkeıt, mıiıt der sıch TegO-
L bemüht hat, dıe Märtyrer VO innen heraus verstehen. bschließend
emerkt e E daß die chrıstlıch gesinnten Menschen der frühen Neuzeıt ke1-
nesTalls In der modernen Welt hätten en wollen

Nicole Grochowina

Werner Packull and eolffrey Dıpple Hg.) Radıcal Reformation
tudies EsSsays presented James Stayer. St Andrews tudıes in
Reformatıon History. Aldershot. England and Brookfield., Ashgate
Publishing, 1999, 201 S E} Ln

Täuferforscher en James Stayer viel verdanken. Alleın dıe einfache
Nennung se1nes Namens ruft sofort Assoz1ationen wach, die mıt dem 1fe
se1nNes 9’7/5 gemeınsam mıt Packull! und Deppermann veröffent-
ıchten TUuKels „From Monogenesıs Polygenesıs” verbunden sınd und e1-
NC andel in der Täuferforschung markıeren. Stayers polygenetischer For-
schungsanstoß hat fünfundzwanzıg TE lang dıie Forschungsbemühungen
ın der täuferischen Welt und miıttlerweıle eiıne CGeneration VO FOor-
scherinnen und Forschern beeinflußt on 02 hat se1n Buch Anabaptists
and the WON: vielen dıe Augen geöffnet; dıe ausgetretenen der bIS-
herigen Täuferforschung konnten fortan nıcht mehr w1e früher begangen
werden. 1C 11UL Urc diese Publıkationen, sondern auch ÜTE eine Fül-
le VO Tukeln und welılteren Büchern hat Stayer in den etzten dreiß1ig Jah-
Icn erfolgreich eın Ziel verfolgt, das dıe Herausgeber dieses Buches beson-
ders betonen wollen Stayer Sse1 6S darum NSCH, cdie Täuferstudıen den
richtigen Ort rücken, und Z W al O theır rıghtful, respected place ın the
hıstory of the Reformatıon“ Er habe dies adurch erreicht, daß wiß dıe
apologetischen Neigungen der ATee church‘-Wissenschaft in rage gestellt
und den Pluralısmus 1im polıtıschen Denken der Täufer unterstrichen habe
Darüber hınaus hat Stayer sıch nıe gesCHheut; auch das Terraın der uther1-
schen Kırchengeschichte betreten und selbst dort NCUEC Forschungswege

eröffnen. Stayers polygenetischer Forschungsansatz und -methoden ha-
ben einen bleibenden Wert enalten
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Das vorlıegende Buch rag mıt seınen elf Beıträge VO Stayers Freunden,
Studenten und ollegen Stayers geW1 dazu be1 Die Autoren arbeıten mehr-
C111 kanadıschen Un1iversıitäten oder en kanadısche Wurzeln, Aaus-

Taıra Kuratsuka Tokyo), Hans-Jürgen (joertz (Hamburg) und
John Roth oshen Die eltf Beıträge, 1U eiıner davon AdUus der er eiıner
Frau, behandeln eiıne breite Palette VON Themen Dieses pektrum etrach-
ten dıe Herausgeber als e1in „testimonYy Stayer’s OW wıde-ranging inte-

and influence OUT understandıng of the Reformation“® 3 ewWw1
en S1e mıt cheser Feststellung Gc dıie iıhnen gleichzeınt1ig aber auch eın
Problem beschert.
Wıe ist eine solche ammlung ordnen? DIie Herausgeber en CS mıiıt e1i-
NnNeTr Dreıiteilung versucht. Eın erster Teı1l wıdmet sıch mıiıt vier Beılträgen der

Erforschung des Täufertums des sechzehnten Jahrhunderts, wobe1l
Stayers polygenetischer Ansatz den Schwerpunkt bıldet In welılteren vier
Beıträgen werden 1mM zweıten Teıl dıe Wechselwıirkungen zwıschen Täufern
und anderen Gruppen und Indıyiduen untersucht. Im drıtten Teıl nehmen dre1
Artıkel dıe methodologischen Voraussetzungen in hıistorischen Beschre1-
bungen der Täufer und anderer Gruppen unter dıe Lupe Sıcherlich ist diese
Dreıiteilung hılfreich und nützlıch, aber auch W1  ÜE (Jenauso gul
ware der Ansatz, dem sıch Arnold Snyder ın seinem Beıtrag bekennt

those of us who have Oll0owe| in Stayer’s wake fiınd ourselves essentI1-
ally addıng footnotes hıs earlıer work. Ihıs present chapter 15 ON such
footnote“ (S 53) Im Girunde SInd alle Beıträge hler „Fußnoten“ ZUT Arbeıiıt
Stayers, dıe den in der Polygenesis-These implizierten „Rev1ısı1ıon1smus"“ VCI-

Lolgen oder dıe aus eıner Revıisıon des Revisionismus erwachsende und dıe
Polygenesis-These relatıvierende Konzentration auf Wechselwirkungen
zwıschen JTäufern und anderen anwenden oder eine Weliterführung VONN Stay-
CIS Thesen In andere Rıchtungen betreıben.
Der Wert des Buches muß aber mıt der Qualität der Beıträge zusammenhän-
SCHh Hıer kann 11UT kursorisch und skızzenhaft auf den Inhalt der Artıkel e1n-

werden. Stayers Polygenesis-Ansatz ıst nıcht 10  OS aufgenom-
INen worden. Besonders ıIn den etzten Jahren en ein1ge Forscher dıe Hr-
gebnisse der polygenetischen ichtung eın wenig relatıviert und ZU Teıl
auf dıe Wechselbeziehungen hingewlesen, zwıschen unterschiedlichen Fäu-
fergruppen bestanden. Im ersten Teıl dieser ammlung geht 6S solche
Wechselwirkungen und „„cross-fertil1ization‘“. ]aıra Kuratsuka beschreıbt auf
arsche und außerst kritische Weise den Nıedergang der hutterischen (jüter-
gemeınschaft. Hıerbe1i unterstreicht T die „Wechselwirkungen“ zwıschen
den seiner Meınung nach unvernünftigen und tyrannıschen Forderungen der
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hutterischen Führerschaft und dem gesunden Menschenverstand der Miıt-
glıeder, dıe ZU Nıedergang der Gütergemeinschaft adurch beitrugen, dal
S1€ vernünftigerweıse dıe versklavenden Tendenzen der Führer angın-
SCH Weniger tendenz1Ös geht Werner Packull dıe Geschichte eines tau-
ferisch-reformierten 1aloges in ugsburg in den früheren 1 530er Jahren
heran. Se1in Beıtrag konzentriert sıch auf die Ere1gn1sse 1m März 531 qls
Hans kKkentner und Jos Rıemer auf dıe Kanzel in der Ulrich-Kırche SC
stiegen IL für das Täufertum werben und dıe evangelısche Pra-
X1S krıitisıeren. Packull beschreıbt dıe vorangehenden Ere1ignisse und dıe
daraus resultierenden Publıkationen (eine VON den Täufern und eine VOoO 1C-

formıerten ITheologen olfgang Musculus) aCKulls Absıcht ist CS, die (Ge-
schichte des Augsburger Täufertums komplettieren als Welıterführung
selner 977 Stayer geschrıebenen Doktorarbeıt und den Aspekt des
Dialogs zwıschen Täufern und Reformierten herauszustellen.
In John Artıkel geht dıie Debatte zwıischen Schwe1lizer Brü-
dern und den Reformatoren über das Verhältnıs zwıschen ecm und Neu-

Testament. Roth ze1igt W1e dıe Brüder dem en JTestament nıcht ZuUu
viel Bedeutung beigemessen aben, dem Neuen ingegen mehr als
Rıchtschnur ihres auDens und ihrer Prax1s. Zwinglı konzentrierte sıch
Anfang SCHNAUSO auf das aber erst als die Täufer anfıngen, dıe Kınder-
taufe in Zweiıftel zıehen, hat DE se1in Augenmerk auf das verlagert. ach
Roth enZwinglı und die anderen Reformer dann das Verhältnis zwıschen
den estamenten als “tne sıngle MOST important pomint of contention wıth the
Anabaptısts” (S 306) betrachtet. Dementsprechend domiınierte diese rage
eiıne e1 VO Dısputationen VON 531 biıs SI4 zwıschen Täufern und Re-
formierten. Roth ze1gt Ww1e dıe Täufer dann ihre Interpretationen des
vidiert und symbolısche, iguratıve und dualıstische Interpretationen des
entwickelt en
Eıner der eiıfrıgsten Kritiker Stayers 1st Arnold Snyder. In se1iner ubnO-
te  . Stayers Arbeıt untersucht E das Verhältnıs der späteren Schwe1lizer
Brüder ZU chwert Ihm ist 6S wiıchtig, ochmal festzustellen, daß Stayer
er hatte, als OE behauptete, alle weıteren Außerungen der Schweizer Brü-
der selen 11UT Randbemerkungen ZUT Schleitheimer Brüderlıchen Vereıinti-
SuNg Spätere Zeugn1sse, dıe Stayer ZUT e1ıt se1ines Buches über Anabaptists
and the WONN nıcht ZUr erfügung gestanden aben, zeıgen aber, daß „„SOMIC
surpriısıng alternatıves adıcal apolıticısm WEIC eing consıdered II
the SWISS Brethren in the last quarter of the s1ixteenth centuryhutterischen Führerschaft und dem gesunden Menschenverstand der Mit-  glieder, die zum Niedergang der Gütergemeinschaft dadurch beitrugen, daß  sie vernünftigerweise gegen die versklavenden Tendenzen der Führer angin-  gen. Weniger tendenziös geht Werner Packull an die Geschichte eines täu-  ferisch-reformierten Dialoges in Augsburg in den früheren 1530er Jahren  heran. Sein Beitrag konzentriert sich auf die Ereignisse im März 1531 als  Hans Kentner und Jos Riemer auf die Kanzel in der St. Ulrich-Kirche ge-  stiegen waren, um für das Täufertum zu werben und die evangelische Pra-  xis zu kritisieren. Packull beschreibt die vorangehenden Ereignisse und die  daraus resultierenden Publikationen (eine von den Täufern und eine vom re-  formierten Theologen Wolfgang Musculus). Packulls Absicht ist es, die Ge-  schichte des Augsburger Täufertums zu komplettieren (als Weiterführung  seiner 1977 unter Stayer geschriebenen Doktorarbeit) und den Aspekt des  Dialogs zwischen Täufern und Reformierten herauszustellen.  In John D. Roths Artikel geht es um die Debatte zwischen Schweizer Brü-  dern und den Reformatoren über das Verhältnis zwischen Altem und Neu-  em Testament. Roth zeigt wie die Brüder dem Alten Testament nicht allzu  viel Bedeutung beigemessen haben, dem Neuen hingegen um so mehr als  Richtschnur ihres Glaubens und ihrer Praxis. Zwingli konzentrierte sich am  Anfang genauso auf das NT, aber erst als die Täufer anfingen, die Kinder-  taufe in Zweifel zu ziehen, hat er sein Augenmerk auf das AT verlagert. Nach  Roth haben Zwingli und die anderen Reformer dann das Verhältnis zwischen  den Testamenten als „the single most important point of contention with the  Anabaptists‘“ (S. 36) betrachtet. Dementsprechend dominierte diese Frage  eine Reihe von Disputationen von 1531 bis 1571 zwischen Täufern und Re-  formierten. Roth zeigt wie die Täufer dann ihre Interpretationen des AT re-  vidiert und symbolische, figurative und dualistische Interpretationen des AT  entwickelt haben.  Einer der eifrigsten Kritiker Stayers ist C. Arnold Snyder. In seiner „Fußno-  te“ zu Stayers Arbeit untersucht er das Verhältnis der späteren Schweizer  Brüder zum Schwert. Ihm ist es wichtig, nochmal festzustellen, daß Stayer  Recht hatte, als er behauptete, alle weiteren Äußerungen der Schweizer Brü-  der seien nur Randbemerkungen zur Schleitheimer Brüderlichen Vereini-  gung. Spätere Zeugnisse, die Stayer zur Zeit seines Buches über Anabaptists  and the Sword nicht zur Verfügung gestanden haben, zeigen aber, daß „some  surprising alternatives to radical apoliticism were being considered among  the Swiss Brethren in the last quarter of the sixteenth century ...“ (S. 54).  Diese Alternativen zum radikalen Apolitizismus sieht Snyder in einer ano-  nymen Schrift dokumentiert, die er in der Berner Burgerbibliothek gefun-  20554)
Diese Alternatıven ZAT radıkalen Apolıtizısmus sıeht Snyder in eilıner anO-

M chriıft dokumentiert, dıe ß ın der Berner Burgerbiblıothek gefun-
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den hat und dıe dıe moderatere Posıtiıon des Marpeckkreises propagıert. S5SNYy-
der sıeht chese chrift als eıne orm der ‚„„.cross-Tertilızatıon“” zwıschen Mar-
peck und den Schwe1izer Brüdern
In seınem Beıtrag ZU AaAndDoo ıf European Hıstory, Vol H IThomas
rady, Jt:. ©1 Oberman. James TaCy, ea Leıden, New York, öln

hat Stayer eıne Siwidie Konzeptualisıierung der Radıkalen Reformatıon
vorgeschlagen: dıe Wechselwirkung zwıschen der Karlstadt und Münt-
ZCT gesammelten spirıtualıstiıschen ewegung und der bıblıisch-hıteralıisti-
schen ewegung der Schwelizer Brüder Stayer hat das Verhältnis zwischen
MAesen beıden eın „„.konstruktives Mıßverständnis“ genannt (Handbook,

254 — 59). Im zweıten Teıl des vorhegenden Buches werden Beıträge prä-
sentiert, die annlıche Begegnungen beschreiben Besonders Hans-Jürgen (J0-
ertiz nımmt ezug auf Stayers Vorschlag und beschreıbt erneut dıe Girebel-
Briefe IThomas üntzer VO September D nıcht qls eIiwas Normatı-
VCS, sondern als durchaus Provisorisches, als eıne Vorstufe ZU besseren
Verständnıiıs der noch nıcht klar formulierten een der Brüder4 SCIA-
de als „Mıbßverständnis”, aber durchaus als e1in „geme1insames espräch“
werden die TIEeTe üntzer interpretiert. Für (j0ertz sınd diıese Briefe eine
1IC nach theologischer arneı (vgl dıe erwelıterte deutsche Fassung in
dieser usgabe).
eoffrey Dıpple (einer der beıden Herausgeber des Bandes) dıskutiert iın SEe1-
He Artıkel dıe Wechselwirkungen zwıschen Sebastıan Franck und den Täu-
fern In ünster. Stayer registrierte 1m TE 9058 einen größeren Fınflul
Francks auf das Denken der ünsteraner als gemeınhın ANSCHOMUIM WUT-

de: Dıpples Beıtrag 11l diesen Vorschlag untersuchen und auchu-
CR Insbesondere sıeht der Autor einen Eınfluß Francks auf das polıtische
Denken ernhar: Rothmanns, Ja eine KRadıkalısıerung des Rothmannschen
Konzeptes urc den eher toleranten und pazıflıstıschen Franck
Dıie etzten beıden Beıträge 1mM zwelıten Teıl behandeln Wechselwırkungen
anderer Natur. Bıll cNıel beschreıibt Andreas Karlstadt als humanistischen
Theologen, wobel ST versucht, nıcht NUur dıe andauernden humanıstischen
/üge In Karlstadts Karrıere dokumentieren, sondern auch das nach Me1-
NUNS des Autors CNLC Verhältnis zwıischen Reformatıon und Humanısmus

klären Gary W aıte stellt sıch dıe Aufgabe, möglıche Ahnlichkeiten
und Verbindungen zwıschen der Verfolgung der Täufer und Hexen ın den
Nıederlanden des Jahrhunderts tfestzustellen. Er kann In Gerichtsproto-
kollen und auch In täuferischen Erzählungen Het er viel (jemeinsames
in der Verfolgung VON Täufern und Zauberern tınden 99- least al the evel
of offiıcı1aldom, and erhaps 1{078 of popular perception, the prosecution of
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sıxteenth-century Anabaptısm and of magıcal devıance had much In COTMN-

mMOn  . 140)
Der drıtte Teıl nthält dre1 Aufsätze, dıe dıe V oraussetzungen der Interpre-
tatıon der Täufergeschichte die Lupe nehmen. In diesen Beıträgen wırd
efragt, ob 6 möglıch sel, dıe 1m tudıum des Täufertums CWONNCNCNH
Aspekte auch auf andere Gruppen anwenden können er umgekehrt
Der Beıtrag, VOIN Son1a Rıddoch, wendet sıch Oochmal den SO71010-
gisch-typologischen Kategorien Ernst ITroeltschs DIie Iypologıe VON

66„Kırche Sekte‘“, und „Spiırıtualismus”, ıe TIroeltsch AQUuUSs seinem tudıum
der Sozlallehre In der Reformationszeıt hatte, werden 1m allge-
meınen Hıstorikern und Hıstorıkerinnen des Täufertums als hılfreich
und für täutferische Gruppen vorteıjlhaft empfunden. Rıddoch stellt aber test,
daß Iroeltsch seıine Meınung über die radıkalen Gruppen in se1ner Karrıiere
grundlegend revıdiert hat; DIS ZUT Veröffentlichung der Soziallehre WAar 48
nıcht der Verteidiger der radıkalen Gruppen, für den C} in der Wiıssenschaft
gehalten wurde.
Miıchael Driedger revıdiert die Arbeıt Max ebers qauftf ahnlıche Weiıise. In
seinem Artıkel nac Meınung des Rezensenten der beste Artıkel in der
SaNzZCH 5Sammlung) versucht CT, die europäıische Geschichte der Täufer und
der en vergleichen. Hıerbe1i findet B ebers Theorien VO eal-
ypen als unzureichend und iırreführend Er iıst der Meınung, daß 6S sıch
überhaupt nıcht ohnt, spezıfısche ldeal-Iypen für das Täufertum und für
das Judentum auszuarbeıten, WI1eerdıes {ut Es Sse1 besser, miıt Ideal-Ty-
PCH arbeıiten, dıe für diese Gruppen nıcht spezılfısch Ss1ind. Um se1ne (Ge-
danken iıllustrıeren. schlägt wi£ VOTL, das Buch VON Jonathan Israel, UFro-
DEUN Jewry In Age of Mercantilism Oxford, nutzen, dıe Ge-
schichte der Täufer des und Jahrhunderts verstehen. ach red-
SCI ist dieses Buch zOHC of the best 00 wrıtten In recent 1elps
us understand early modern European Anabaptıst hıstory“ (S 6/) Er kann
interessante Parallelen zwıschen den Jüdıschen und täuferischen ITTahrun-
SCH aufweılsen, dıe Verständnis für diese eıt erleichtern und Forschern
und Forscherinnen eine Alternative der ‚„„vertikalen“ Tradıtion in der tau-
terıschen Interpretation anbıieten.
Der letzte Beıtrag 1m drıtten Teıl sStammt VON yde orsberg, der dıe rage

ob Mormonen Täufer S1nd. Diese rage wırd manchem außerst aben-
teuerliıch erscheıinen, zumal 6S nıcht einleuchten wiıll, daß olygamıe und das
treben nach einem polıtischen Gottesreich typısche täuferische 16128 sınd.
Irotzdem ist orsberg überzeugt, daß 6S viel Geme1insames zwıischen 1äu-
fern und Mormonen g1bt. Um dıie Gruppen vergleichen, W1e riedger 68
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In seinem Artıkel vorgeschlagen hat, untersucht Iß dıe Kontakte zwıschen
Mormonen und Mıtglıedern der Church of the Brethren In den USA im 19
Jahrhundert Besonders dıe m1iss1onarıschen Erfolge der Mormonen
den Brethren zeıgen orsberg, daß die beiden Gruppen über Geme1insamke!1-
ten verfügen, cdie nıcht VO  — der and welsen SInNd.
Sıcherlich werden viele eser diese Beıträge wertvoll und interessant fın-
den S1e bıeten solıde Wıssenschaft eiıner 1e17a VON Ihemenkomple-
ACI dar, bleten ZU Teıl Innovatıve Ansätze und lefern viele Forschungs-
mpulse Insofern bılden S1€e e1n würdıges „Geschenk“ YABER Ehre VON James

Stayer und selner vielseitigen und innovatıven Arbeıt Irotzdem storen
ein1ge Aspekte des Bandes Ütre das Buch 1INdUrc werden ıIn den
Texten englısche Übersetzungen der S deutscher Bücher und Schrıften
gelıefert, obwohl In den Fußnoten orıginale deutsche ıte stehen. W arum
dies se1n muß, kann ich MIr nıcht erklären: störend wıirkt diese Praxıs alle-
mal Abstoßend wiırkt der aggressive 4102 des TuUukels VO Kuratsuka. SEe1-

Bezeıchnung der Hutterer als „Zinnsoldaten“ }2) scheınt viel des
Revisıionismus se1In. Es muß auch bemerkt werden, daß dıe Übersetzung
des Beıtrags VON Hans-Jürgen (jo0ertz leıder nıcht immer SahZ verständlıiıch
ist Dann muß auch ZUuU Artıkel VOIN yde orsberg emerkt werden, daß
( sıch vielleicht viel OIS  ME hat. Im Zentrum seiıner Argumenta-
t10n steht dıe Behauptung, daß dıe Church of the Brethren eilıne ın
der täuferischen TIradıtıon se1 Für seiınen Gedankengang ist diese Annahme
sehr wiıchtig, aber gerade S1e ist mehr als umstrıtten. dıe Brethren über-
wıegend In der täuferischen Oder In der pletistischen Tradıtion stehen, 1st se1it
Jahren eiıne kontroverse rage SCWESCHH, über die orsberg sıch nıcht hın-
wegselizen darft. Dennoch die hiıer präsentierten Beıträge sınd interessant
und wertvoll S1e werden en helfen. dıe Bedeutung der Arbeıt James
Stayers verst_ehen und anzuerkennen.

Dennis abaug:

John Thiesen, Mennonite and Nazı? Attıtudes mong Mennonıite
Colonists ın Latın Ameriıca, 1933 — 945 tudıes in Anabaptıst and
Mennonite Hıstory S hg VO John Friesen und Theron Schlabach,
Pandora Press: Kıtchener, Ontarıo und Herald Press, Scottdale,
Pennsylvanıa und W aterloo, Ontarıo, 1999, 3729 S E} kart

Inzwıschen 1st das Verhältnis, das Mennonıiıten iın Kanada, ex1ko, Brasılı-
und araguay ZU Natıonalsoz1ialısmus unterhielten, besser erforscht als

das en ihrer Glaubensgeschwister dem natıonalsozialistischen Re-

208


